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Frankreich und Algier. 


Die Nachrichten aus Algerien erregen in 
Paris von Neuem große Beſorgniſſe; die Kur 
bylenſtamme, kaum ert nieder geworfen. haben 
ſich von Neuem emport, überfallen die vorge⸗ 
ſchobenen Militarkolonien der Franzoſen und 
beunruhigen die daran ſtoßcuden Gebiete. Es 
iſt jedenfalls nichts Angenehmes, daß dieſe Em— 
porungen der Eingeborenen wenige Monate 
nach der Reiſe des Kalſers durch Algier und 
in demſelben Augenblick erſcheinen, da Louis 
Napolcon feinen Nuhm als Schriitſteller durch 
die Broſchüre Uber Algier mehren will. Wie 
in den meiſten Schriften Louis Napoleons iſt 
anch in dieſer nichts Neues und beſonders 
Merkwürdiges. Es and die Phraſen und wohl» 
eilen Anſchauungen eines Mannes darin, der 
das Gluck hat, daß jede noch ſo hohe Phraſe 
als die Geburt großer Weisheit aufgenommen 
wirt. Die Kabylen will der Kaiſer nicht in 
feinen Schutz aufnehmen, aber die geiliteteren 
Araber. Die Kabyten wollen auch von Frank⸗ 
reichs Schutz nichts wiſſen und die Araber lie: 
ben die Fran zoſen ebenſo wenig. Sie haben 
uch unterworfen und find ſtill, weil ſie unter 
den Bajenetten der Franzoſen ſtehen. Im 
Uebrigen achtet der ernſte und männliche Orien⸗ 
tale dus flatterhafte und in nichts Nützlichem, 
Imponirenden ſich äutzernde Weſen der Fran⸗ 
zoſen gar nicht. Dieſe Nation kann erobern, 
aber nicht erhalten, nicht koloniſtren; ſie ruft 
ort und fort deulſche und ſchweizer Elemenie 
herbei, damit ſie das algieriſche Land bebauen; 
Franzoſen finden ſich nicht dazu, fie mußten 
denn dahin deporurt werden 
Nun iſt es am Ende kein Spaß, wenn 
ein Staat fort und fort gegen dieienigen auf 
der Hut fein muß, die er glaubt zur Rube 
gebracht zu baben. Algier iſt eine Provinz 
Crankreichs geworden; Empörung und Krieg 
daſelbſt kaun alſo weder Rubm noch Segen 
bringen. Die Kabylen find ſchlimme Feinde; 
Ne ſpaßen nicht und +8 wied iynen nicht übers 
drüfſig, aus der Wuſte in das von den Fein⸗ 
den eroberte Getier einzufallen und dann wie— 
der über den glühenden Sand zurückzufliehen. 
Aber Die Franzofen werten dieſes Kampſes Als 
ett überdruſſig; dico Algier bleibt für fie eine 
offene Wunde; es koſtet Blut, cs koſtet Geld 
und bringt gar Nichts ein, als den moraliſchen 
Vortheil der Herrſchaſt im Mittelmeere, wel— 
Air einestheils von den Englandern, die den 
ig beherrſcher, ſtets in Frage geſiellt 
werden kaun, der anderntheils aber auch ohne 
Algier billiger zu erlangen iſt. Indeh die Ehre 
gabletet nun einmal, daß Fraufreich ſich von 
ter rupfen läßt, daß es dieſe Eroberung nicht 
wieder preisgiebt und daß es Dirfelbe als die 
gute Kriegsſchule feiner Armee ausbeutet. Das 
5 der Segen einer Annexion wider Willen der 
ungeborenen; das ſind die Vortheile, welche 
* Staat von einer Vergrößerung ohne Noths 
vendigkeit bat: er kommt nicht mehr zum 

rieden! Das iſt der Fluch einer That, welche 
aus dynaſtiſchen Jutereſſen erfolgte. 

Denn als Karl X. den Arcuzzug nach Als 
her im Juni 1830 unternehmen lich, da lag 
ihm nur daran. j 


mit einem wohlfeilen Sieg 


durch Uebermacht an Leuten und Waffen ſeiner 
Dynaſtie einen Ruhm zu verſchaffen und den 
Triumph der Waſſen durch eine Reaktion des 
Abſolutismus im Innern auszubeuten. Algier 
ſollie die Franzoſen beſtechen und beſchäftigen, 
damit im Innern die Verfaſſung umgeſtoßen 
werden konnte. Die Eroberung ſollte geſche⸗ 
hen, um die Freiheit in Frankreich zu begras 
ben. Der heilige Zweck. das Chriſtenthum und 
die Civiliſation nach Afrika zu tragen, diente 
lediglich als bloßer Vorwand. Es kam auch 
ganz anders: Karl X mußte feinen Thron 
aufgeben, trotzdem er kurz zuvor die Eroberung 
Algiers gefeiert. Und mit Ausnahme der Ver: 
nichtung des Piratenweſens im Mittelmeere iſt 
nichts von alledem geſchehen, was beim Zuge 
nach Algier als Zweck angegeben wurde. Dar: 
von ſprechen die Empörungen und Kriege in 
Algier ſeir 35 Jahren. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. November. Die unmittel⸗ 
bar nach der Ankunft des Grafen Bismarck aus 
Paris erſchienenn „Provinzialcorreſpondenz“ leat 
den Ton ſehr ſtark darauf, daß die Löſung der 
Herzogthümerfrage mehr als je auf dem Eins 
vernehmen, zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
becuhe. Es iſt vielleicht erlaubt, daraus den 
Schluß zu ziehen, daß Graf Bismarck, falls er 
überhaupt, wie erwartet wurde, die Idee einer 
Allianze zwiſchen Preußen und Frankreich in 
Bıarrıg und Paris zur Beſprechung brachte, 
dabei kein beſonders eifriges Entgegenkommen 
von Seiten des franzoͤſiſchen Gouvernements 
gefunden hat. Betreffs der Stimmung des 
letztern in dieſer Hinſicht weiſt die „Magd. 3." 
auf eine Notiz hin, welche die „H. N.“ un⸗ 
term 6. Nov. bringen. „Es verlautet,“ beißt 
es daſelbſt, „von einer Unterredung zwiſchen 
Herrn Drouyn de Lhuys und einem auswaͤr— 
tigen, nicht deutſchen Geſandten, der auf die 
Vortheile eines Einvernehmens zwiſchen Preu⸗ 
ben, Frankreich und Italien, wozu man doch 
in Berlin geneigt zu ſein ſcheine, aufmersfan 
machte. Der franzoöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, ſoll dies als im Allgemeinen richtig 
zugegeben, aber hinzugefügt haben, man dürfe 
zwei Punkte nicht überſehen. Es frage ſich 
zuerſt, ob jene Geneigtheit auch in Berlin an 
entſcheidender Stelle vorhanden wäre. Als ziem⸗ 
lich ſicher könne ferner angenommen werden, 
daß die jetzt zwiſchen England und Preußen 
berrſchende Verſtimmung hauptſächlich dem in 
Preußen inne gehaltenen Regicrungsſyſtem ihr 
ten Urſprung verdanke. einem beſſern Einver⸗ 
nehmen aber nach einem etwaigen liberalen 
Wechſel wieder weichen werde. Habe Preu⸗ 
Beu in der Zwiſchenzeit durch die Erwerbung 
der Herzogthuͤmer einen bedeutſamen Machizu⸗ 
wachs im Norden erlangt, jo werde Eugland 
in Preußen ſeinen natürlichen Verbündeten auf 
dem Kontinente erblicken und auf das Bündniß 
mi: Frankreich kein Gewicht mehr legen. 

Daß die Regierung in der nächſten Sc) 
ſion des Landtages ein Anleihegeſetz vorbringen 
werde, iſt jetzt von verſchiedenen Seiten gemels 
det worden. Obgleich die offiziöſe Preſſe dies 
zu beſtreiten verſucht hat, iſt es doch erklärlich, 


daß eine Anleiheforderung bei den vielen extra⸗ 
ordinären Ausgaben, die namentlich in den 
Herzogthümern geleiſtet werden, vom Finanz⸗ 
miniſter erhoben werden wird, wenngleich er 
ſelbſt ſich wohl wenig Rechnung macht, ſein 
Anliegen erfüllt zu ſehen. Er hat ein Abge— 
ordnetenhaus vor ſich, das von Staatsanleihen 
von vorn herein nichts haͤlt, das aber ſo lange 
ganz beſtimmt feine extraordinären Credite bes 
willigt, als die Budgetloſigkeit währt. Und 
doch, ſo hört man hier allerwärts fragen, wie 
kommt es, daß die Regierung durch die ub⸗ 
lehnenden Beſchlüſſe der Kammer noch niemals 
in ihren Arrangements genirt worden iſt? 
Sie ſieht ih im Stande Diejenigen Summen 
alle, welche ſie auf dem Wege der Anleihe be— 
ſchaffen wollte, aus vorhandenen Fonds zu bes 
fireiten. Wie groß find die vorhandenen 
Fonds? Eine genaue Antwort hierauf zu ge— 
ben, iſt um deswillen unmöglich, weil in der 
vorigen Seſſion der Finanzminiſter die Höhe 
ſeiner Beſtaͤnde der Kammer nicht angegeben 
hat. Wir haben nur heraus zu finden ver- 
mocht, wie groß der Geldvorrath am Schluſſe 
des Jahres 1864 geweſen iſt, und der war al: 
ler'ings nicht undedeutend. Im Staatsſchatze 
lagerten baare 11 Millionen. Außerdem vers 
fügte die Regierung, abgeſehen von der Ein⸗ 
nahme der laufenden Verwaltung, noch über 
die Betriebsmittel der Generalkaſſe von circa 
7 Mill., über die Ueberſchüſſe aus der Staats⸗ 
verwaltung für 1863 von mehr als 5 Mill., 
über die Ausgabereſte der laufenden Verwal⸗ 
tung von 8 Mill. und über die aus der Reſt⸗ 
verwaltung vom Jabre 1862 und früher von 
mehr als 2 Millionen. Außerdem waren noch 
2,600,000 Thl. aus dem im Jahre 1864 be— 
werkſtelligeen Verkäufe von 8 Mill. Staats- 
anleihe für Eiſenbahnzwecke verfügbar geblieben, 
Die Regierung konnte daver neben den laufen— 
den Einnahmen im Jahre 1864 thatſächlich 
über Beſtände von mehr als 46 Mill. Thaler 
verfügen. Dazu kamen die Betriebskapitalien 
der verſchiedentn Kaſſen im Betrage von mehr 
als 5 Millionen zd die flüffig zu machenden 
Steuerfredite mit ca; 15 Mill. Was in die⸗ 
ſem Jahre von dieſen immenſen Vorräthen 
etwa verausgabt iſt, wird vielleicht der Kam- 
mer bei ihrem nächſten Zuſammenſein mitge⸗ 
theilt. Aus den angeführten korrekten Zahlen» 
großen iſt nur erſichtlich, weshalb vor der Hand 
feine Anleiheverweigerung allzu ſtörend wirkt 
Erft wenn die Vorräthe erſchöͤpft fein werden, 
wird die ordnungsmäßige Feſiſtellung der Aus⸗ 
gaben und Einnahmen ſich als eine Nerbwen— 
digkeit herausſtellen, auch die Entſcheidung da⸗ 
rüber, ob der bekannte Bismarck'ſche Satz 
ſtaatsökonomiſch gut war oder nicht. 

Es kommt uns, ſchreibt die „K. N. Ztg.“ 
ſoeben ein Gerücht zu Ohren, deſſen Authen— 
tieitaͤt wir zwar nicht verbürgen können, von 
dem wir aber mit Rückſicht auf die Quelle, 
aus der es uns mitgetheilt wird, von vornher⸗ 
ein nicht annehmen können, daß es ganz aus 
der Luft gegriffen ſei, nämlich daß im Mini⸗ 
ſterium des Innern ein Wechſel in Ausſicht 
ſtehe, der allerdings keinen Syſtemwechſel ins 
volviren, aber doch mehr zeitgemaͤße Reformen 
herbeifuͤhren würde. 


General. „Correſpondenz“ theilt mit: 


Di 
1 habe geſtattet, daß die Vorzeigung 


Den Ke 


und Viſirung von Reiſcpäſſen an ſämmtlichen 


u Ac 1 e; dite . ee. wit 

in ce > 10 te 7 
1 g (wir nen Pwirkli 

dad le, ee ei roa ertkank⸗ 


iches) iſt der Verkauf von Zeitungen auf Stras 
Bel und Plätzen 
Verordnung des Oberpolizeimeiſters jetzt Jedem 
a Unegfhicd gegen Gewerbeſchein geſtattet. 

„Preuß. Staals⸗ Anz.“ macht die dieſſeiti⸗ 
er Sandeswige bert pen womit betann a 

Aus Warſchau wird geſchrieben: Am 
29. October, bat in Wloclawek in Polen die, 
Eröffnung, einer neuen Weichſelbrücke ſtaltge⸗ 
funden, der Graf Berg beiwohnte, und die des⸗ 
yalk ſehr pomphaft zu geſtalten, die Bchörde 
augewieſen war. Am Abend, vor der Eröffz 
nung kam aus Warjchau der General Korff 
in Wloclawek an, lie um 10. Uhr mehrere 


Bürger aus den Betten holen, fuhr ſie etwas 


unzart au und ſchürfte ihnen ein, daß die Feier 


in recht ſchon und in beſter Orduung vor ſich, 
Ein, Auweſender ſtellte die ewas, 
ungeſchalte Frage, wem bei dem zu, verauflal⸗ 


gehen ſo le 


und im Hauürhbandel durch 


tenden Zweckeſſen der erſte Toaſt zu gelten 


habe 2. General Karff erwiederte hierauf wört⸗ 
lich: W. che Frage! Wer if, der Erſte nach. 
Gott! Der Czar! ihm alſo der erte Lou.“ 
Welch“ grenzenloſe Selbſtüberſchatzung, in, 
ſtockruſſiſcheu Kreiſen herrſcht, beweiſt folgende 
Stelle aus einem Artikel der ruſſiſchen 2 Stim- 
zue“, über die Noten des frankfurter Senats: 
„Rußland darf Preußen, nicht übermäßige ln, 
Den geifutten. Preußen kann auf den Schuß 
Nußlands goch ferner hoffen, wenn ee auch, 
fur die, Zufuuft, unſer friedlicher, ſtiller, ergebe⸗ 
ner Bondeosgenoſſe bleibt, der nichts Ueberſtüͤſ⸗ 
iges fordert und das Bündniß mit uns uicht 
durch verſchiedene Beſtrebungeu. kompromittirt, 
die durchzuſezen es nicht die Kraft hat und die 
uns dürchaus nutzlos, ja ichädlich ſind.“ — Daß 


man in. Nußland eine 10 figche Sprache führen 


darf, iſt: nur eine Folge, des jahrelangen Be⸗ 

ſtrebens der preußiſchen Kteuzzeitun gspreſſe, die 

vor Allem, was aus Rußland kam, eine kiste, 

Nefereuz machte und den Tod des „Väterchen“ 

Nikolaus, wie den ihres „Landesvaters“ be; 
weinte. 1 5 
Amerika. 

In 5 wen will man wieder cin 

mal naten wiſſeu, daß der Prozeß gegen Jej⸗ 

ſerſon Davis bald eröffnet, werde;, die Vorbe⸗ 


reitungen ſeien nahe, vollendet. 
werde auf Hochverrath lauten. 


Lokales 


rer 


und Pro ovinzielles, s 


Juowraclaw. Es iſt bereits vielfach, 
in offentlichen Blättern erwähnt worden, daß 
dem Kaufmanne Hrn. Michael Levy vom Handels- 
mimiſter eine Friſt zur Beſchaffung, einer Geſell⸗ 
scha für den Bau der Poſcu⸗Thorner; Babu, 
bewilligt worden iſt. 
leu dieſen Bemühungen jeder Erſolg abgeſpro⸗ 
chen wurde, ſo freut es uns um ſo mehr das 
Grgentheii berichten zu fen Denn; gegen⸗ 
wärtig wird die gedachte, Linie, im Auftrage 
eugliſcher Capitaliſten, von einem Jugeniuer und 
einem Bevollmächtigten, in Begleitung des Hru. 
tes, bereift, um dad Terrain zu beüchtigen. 
Die Vorarbeitungen ſind bekanntlich ſchon 
länaſt ausgeführt und in ſomit durch die Be⸗ 
reisung der Tour Poſen-Gneſen⸗ Strzelno⸗Ino⸗ 
wratlaw (Bromberg) Thorn, durch den ers 
wahnten Jugenitur die Verwirklichung des 
Unternehmens um ein Bedeutendes Verden 
wurden. 


— IStadtverordneten⸗Sitzung vom 8. Kos 


Obwohl von vielen Sei⸗ 


Die Anklage 


rember ]! Eröffnung der Sitzung: 5 Uhr 35 Min. 


Anweſend: 10 Mitglieder; ah Magiſtratstiſche: 


Hr. Bürg⸗ ftr. Neubert. — 


ſtand der Ta esordnung detraf den Bericht der 


Rn Schul-, Ayın 


5 rh Jo 8 


1 N . elchem 
aufn ut % ach, daß 
bl als Controlſe per 


ir mec war; 


wa eine oh 


da- zwax. einige Etatelberſchreuungen. vorger 


kommen seien, die indeß durch die in den Com- 
miffonsſitzungen von dem Herrn Bürgermeiſter 
gegebenen Exorterungen als gerechtfertigt auer, 
ant worden. Indem der Nebltersdie Galltit 
lung und Dechargirung, der Rechnungen ‚bean: 
tradi, verlieſt derſelbe die auf die vordefäudenen 
M. brausgaben vermerkte Berichte, worauf die. 
Beau, den oben W Rechnun⸗ 

geu die Decharge ertheilt. — 2, er Vorſttzende, 

Hr. „Juftzrath Keßler, verlieſt ein Geſuch meh 
rerex Bürger um Aufſlehling einer Laterne an 


der, Synagogen und Raſtellauſtraßen⸗Ecke. Be⸗ 
vor dae Verſamimſung ig die Betathung über 


dieſe Vorlage eingebe, niw ut rgtadtv, Jablonski 
das Wort und ührt aus, daß es ſch on Agugſt 
ſeine, Ebſücht, geweſen war, einen Autrag Wegen 
Aurtelung einer Laterne an der Thorner Vor: 
ſtadt (in der Nähe der Ruulen der Marien 
kirche) beim. Magiſtrate einzubringen; daß er 
aber dex Meinung war, derſelbe würde, das 
Bedürfniß ſelbſt eiuſe hend, eine Straßenlaterne 
ex ollicio bort, auftellen. Da leßteres bis jetzt 
nicht geſchehen und eine ähnliche Berathung auf 
die heutige Tagesordnung gekomme n ſei, erlaube 


er ſich, ſeinen vorerwähnten Anlrag mündlich 
vorzutragen. Redner tio ttz denſelben da— 
durch, daß die VBorkapte, zur, Kommune Ab 


gaben, ſteueru und deshalb gleiche Rechte wie 
die Siadtörwohner beanſpru ben dürften. Jur 
Begrun dn 16 ſeines EN filhfte Redaer 
ferner an, Ar verlange t das dar. haus nicht 


zu verleuguende Bedürfniß des Straßenpflaſters, 


auch ufcht die Beleuchinng det ganzen Ve r 
Na well dire der Soil n be cute Ide 

ele Berntſächent würden. er RT be Ahr 
115 igkeit, und „Diele nicht ar ich Julke ſe det 
Vorftädter, ſondern zum grö gien Tltte n Ii 
teceſſe des reiſenden Bubis, d das — don 
Thorn kommend — eine ziemhhche En fernung 
auf ädtliichem Gebiete zurückegen m liſſe, bevor 
es das Licht der Stad erbliche. Tie Verfamm⸗ 
ung erkennt enn das Bedürfniß d er vom 
Stadiv. N beantragten Aufſtellung einer 
Sixaßen laterne an der Thorner Pente ſowie 
die von ute hreren Bürgern, erbetenen Laterue 
: der Sy nagogen⸗ und Kaſtellanſtraßenccke. 2E 
J. Zu Mug! iedern einer von Magiſtrate bean: 
tragten Sanitats Commiſſion werden die Herren 
Maurexmſtr. Fepdel, Bincus Wolff und Gio pskt 


Hi ur 


gewählt, — 4. Das Geſuch des Herrn Lehrer f 


Stolpe um Gehaltsverbefſexung würde nur in 
taweit berücksichtigt, daß die in ſeiner Wahnung 
befindliche Küche zuin Wohnzimmer umgewan⸗ 
delt werden ſoll. Beautragt hatte derſelbe ent⸗ 
weder, die im ebangcliſchen Schulhauſe vom 
Oberlehrer Herrn Schmidt iunchabenden Raub 
lichfcilen Im — wie den erſten Lehrern der 
beiden anderen Conſeſſionen — koſtenftei zu 
überlaffen, oder 40 Thaler Erſatz als Minder⸗ 
werth, feiner jetzigen Wohnung. Befürwörtet 
war das Geſuch vom Schulinſpector Hrn. Zu? 
perintenden Schönfeld; der Magiflrar wie die 
Verſampilußg konnte ſich weder zur Gehalls⸗ 
verbeſſerung, noch zum koſtcufreien Ueberloffen 
der beireffenden Wohnung verſtändigen, weil 
dic ſeit dem Beſchluſſe vom 20. Decbr. v. J. 
herbeigeführte Oleichſtellung, ſäͤmmilicher gehrer 
uͤberſchrinen würde, und wei die gu. Wohnung 
bis Michaelis k. N konlraktli bermicthet ſei. 
Wir bedauern, den Gang der Debatten. über 
dieſen Gegenſtand nicht wiedergeben zu Pen, 
weil faſt alle Mitglieder zu gleicher Zeit A 

träge geſtellt, und deshalb denſelben nicht 1 


1 1864 Ader 


0 


folgt werden konnte. — Zwei Anträge des 


Der erſle Gegen giſtrats 3 Niederſchlagung. hes n 


in⸗ 
ſchulgeld⸗ und Abfetzung des 1 


ziehbaren S 
e für die Wieſe Nr. 91 Weg von 
ET genehmigt. — „Ber Verl | 


bir mehr Bon 
A Er 0 En 
Me 


e 
bien e a Vo 140 oa Aue 
fen Antrag zurück, it Hu: 2 5 5 daß 
cine neue, Geſchäftsordnung eingeführt, in welcher 
auf die It, Ver: lachlaſſigung in werden 
wurde. Ius der Sitzung: 7 Ubr. 

8 i machen hiermit auf Ks am 
ena ed Darts 
anberaumte Erganzungswahl der Stadwerord— 
neten aufmerkzanl. Dlejelbe finder für die 3. 
Abtheilung Vormittags um 9 Uhr und für die 
zweite und erſte Ab'hetlung Nachmittags 2 Uhr 
im Sgale deg Gymnaſiums ſtait. 

Aue Polen, 7. Novor. Die heut biz 
gommere Alslodfung der Militärpflichrigen zur 
Enſtellung ins Her verſpricht einen ruhigen 
Verlauf nehmen zu wollen. Es find die Muß 
regen, welche man beſonders in den Geſtel⸗ 
lüngsortrn getroffen, allerdings von der Art, 
daz“ Erreſſe in größerem Umfange nicht gur 
möglich; indeß duͤrften dieſe doch nicht als 
Haupturſache der guten Haltung in den Rei⸗ 
heir der ſich Geſtellenden anzuſehen Ferm’ Als 


ehe g 
elmaßtg 


ſonbe iſt wohl ehr der Umſtand zu betrachten, 


daß nach cinem neueren Etlaß eine Herabſet— 
zung der Dieuſtzeit bis auf 5 Jahre ange⸗ 
ordnet fit, und daß Korn nach vollendeten zwei 
ten“ Oienſtabꝛe die Leute auf Urlaub von 2 
big 3 Monaten Auſpruch haben, eine Vergün⸗ 
rg, die der ruſſiſche Soldat früher gar 
nichr kälte. E ume f 

Pofen. Ulrber die hieſige Erzbiſchofs⸗ 
wahl karſiren noch immer die verſchicdenſten 
Gerücbie. Zum Ahſchluß können die Verband 
lng zwiſchen der Regiern: g uud dem Dom: 
fübiteln noch nitht gekommen ſeien, da, wir 
verlautet, die letzlerrn noch immer Sitzungen 
zug ErfeniguNg der Wablangelegenheit halten, 
Dir „Dziennik poz.“ ſtheint jetzt für die Per! 
ſolr des Grafen Ledochovokt in die Schranktn 
irren zun wollen. 

Gumbinnen hat ſeinen Moctara. Ein 
kieiner pelniſchet Judenfnabe, der nichts Gu⸗ 
tes gethan, lief feiner Mutter fort und meldet 
ſich endlich hier beim Konſtſtorialtath Heinriei, 
um getauft zu werden. Er wird von dieſem 
Heren beim Tiſchier Scheffler als Lehrting un 
teegebracht, und ſoll Herr H. auch die 3 Thlr. 
Sisafe gegen unterlaſſener polizeilicher Aumel⸗ 
dung gezahlt haben. Endlich erſchten ſeine 
Mutter und will den Jungen wieder haben, 
wbrauf er bald in Preußiſchken, bald bei den 
Muückern in Thuren untergebracht wurde. Am 
Sonnabend fol er getauft fein. Wir wundern 
uns, wic Aa troſtloſe Mutter dieſes Kuaben, 
daß mair Leuten unter 24 Jahren obne Bel 
ſtänd der Eltern geſetzlich keinen freien Willen 
läßt, es einem dummen Jungen aber freiſteht, 
gegen den Willen ſeiner Mutter den Glauben 
denn Zwang wollen wir nicht 


zu wechſeln; 
annehmen. 
Innere 
Feuilleton. 
Lebensbilder. 
(Fortſetzung.) 


ur ſeſtgeſetzten Stunde trat Herr Baron 
von 11800 10 den Geſellſchaftsſaal des la 
Commerzfenrathes und fand daſelbſt einen Kreis 
von Berliner Geldariſtokraten, und bald ent; 
deckte ſein forſchendes Auge Fräulein Emma 
mit ihrer Mutter. 

Veide lächelten ihm glückverheißſend und 
geheimnibvoll zu. Der Aſſeſſor ſchwamm in 
Entzücken über die liebliche, ſchlauke Mädchen 
geſtalt, welche im einfachen, weißen Kleive mit 


binmelblauer eie neben der Mutter ſtand, 
die im ſchwerel, ſchwarzen Atlaͤskleide, mit prach⸗ 
tigen Armbändern und breiten Spitzen ihrem 
Rrichthume und ihrein mütterlichen Stolze einen 
würkigen Avspru zu eben ſchien. 
Nach dem Thee unterhielt ſich die Geſel⸗ 
ſchaft leiſe in verſchiedenen Gruppen, und da 


war es, wo der glückliche Werber klopfenden 
Herzens zu Frau Fröhlich in eine Fenſterniſche 
trat, deren Hand ergriff und mit zitternder 
Stimme frug; „Bringen See mir ihr Jawort, 
darf ich ſie die ee 
Meinte FJreunz, Her vibe be Fruit Fröh⸗ 

lich. „als ich geſtern 165 Eitin: ehen Uniere 
Unterdaltung mittheilen wollte (dern Lin krwach⸗ 
jenes Maͤdcden miß in ſolchen Fallen auch ein 
Wörtchen wiſſen), kam fe mir ausor mit dem 
Geſtändniß ihrer Liebe. Ich war überraſcht, 
daf ihr D ſchon ſo weit gediehen wur. 
Aber ihrs ahh wa: auch die meinige; ich 
gab ihr meinen mütterlichen Segen, uud Nün,“ 
ee VERBOTENE 
nübts mehr war 

„Ich Ren Rue fi Bun 
eabtih NIE, endlich datf ich vor ſie kreten, 
und meine eite. Liebe geſlehen. J fieke am 
let meiner Arien un und Bänfhat 
und heftig küßte er Die 4 dad der Frau Fröhte 

„Achilles, theättt EX gan.” fluſiexte ni 
Dit und derdititte ihr ke v in 8, Hucrwtiß 

itiſttutg. 

Und, Wle auf chr ertönt 112 der gefält 
ige Neue etbet, rate wit Wucht Wruhir 
führte: Beide . dee Mie * Suhles W h 
käudete der erſtg tgulitht“ Gatten“ die Verlobung 
Zu gleichet Zrik fear die Frau Commerzieukathah 
. an der einen, Hand den inugen Vaumei 
füge r, au Det Anderen Frau ein Emma, iind Felle 
ii ebenfalls ars Verlobte vor. 

Herr von Kluge‘ um da, it‘ "aeöffrigten 


Mat: au Nn; in Aue 
borie fünf inuten 


a em ene die 
Glückwünſche der Gate au; Bart abet ſchoß 
er auf den Haush 

Um eine augenplickliche, Unte 

„Um Gotteswillen, 
es iſt ein entirzlicher J 
nen Buchſtabem zu ſcpreiwen! . 7 7 

Sie find — Herr Schwager 2“ frug 
erſtaunt der we „Ha: Sie der Bere 
lobungsaft- fo griffen de— > 

„Nichts oh u 1. — DB, ich bin 
ein Ger" 

„Soll ich den Arzt rufen laſſen ?“ 

. „Nein, nein, ich Ungtücklicher! Ju meinem 
Sinn war ſie klein geſchrieben; ſie hat es mit 
großen Buchſtaben genommen und auf ſich be⸗ 
zogen.“ 

Ich verüche kein Worb, lieber Aſſeſſor, 
Sie ſind ja ganz erdfahl und zittern wie Eſpeu⸗ 
laub, kommen Sie ſchnell mit mir in's Unter- 
timer.“ 

' „Ich Unglüglicher! Ich habe um die Toch⸗ 
er gefreit und die Mutter bekommen!“ 
6 Und haſtig erzählte er nun dem ertaunten 
ommerzieurath das ganze Mißverſtändniß. 
Ader als der Aſſeſſor mit der Witte kam, ſein 
Sreund möge ihm rathen und die Verbindung 
Al gute Art rückgängig machen, da wurde Herr 
Gullich ſehr eruſt und ſagte ihm wegen feines 
enthümlichen Beuchmens bittere Worte. „Sie 
Haba bei, Ibrer. Freiexei. einen 2 Weg eingelthla⸗ 
. bie ek nlemals z etim kchtigen Ziele 
— — Nehmen Sie mir's nicht übel! Ein Mann 
log n eden hen. ſteuert gerade auf fein Ziel 
Abtng RT, die ſchiefen Wege anderen 
ug i mein Jerthum ſtatigefunden hat, 
ier J 5 glauben, und daß meine Schwe⸗ 
ihrem “Worte nicht nach Ihrem, ſondern nach 
(uit kleinem i), Wunſche ausgelegt hat, 
— 5 begreiflich, da Sie in Ihrem Alter am 
e beſſer zu ihr paſſen, als zu meiner Nichte. x 


zUebrigens,“ fuhr er ſort at Ihre ein⸗ 
1 5 Gemahlin über ein k Ke 


redung. 


Irrthum; fie iſt mit Flei- 


9. 


ſtige 


Herr Commerzis Urath, 


nen. 

Verbi A 

dachu 1 et 

dieſen Nachmittag die mene 


ohne 
nen. 


na zu gebieten: Sie können Ihre zerrütteten behielt Oskar bis an ſein Lebensende bei, 
Vermö . mit en ord⸗ fi ſer That kindlicher Liebe zu r 


e 


u und da 
ubr 

orkzuk nmen 10 

auch lost bat, um Ihnen eine ae Ueber: | goldenen Freiheit.“ 10 das Zweite brauchte 

tat 11 zu berkiten. So wait ich Sie keude, er vollſtändig u ſeinen eienr. 

dürfte) die Ueberrafhung) im ſchlimmeu Balle „Zudem durfte Oscar noch ein bedeu üdes. Ver⸗ 

ſehr unangenehm werden. mögen von der Mütter Kier Da er in 


Sie. in. Sr das ff den höheren Klaſſen der Schule auch Verfe] En 


chwächte Weib hat 


feine 220 ge i machen 90 5 17 zenorſtu 4 ſo ho 
| will. Ii d ia, i Dich te | 015 Ale gear 1600 79. 
"u jeder Wee Wie tach] werd 2 de Ale 68 1 1 


1 
; 


15 bat ihn dringend 


bebeutendes Ver⸗ 


be  TeJi7 1 IM 


Und er Ki ünd ut I N 


1] 10 An Iſt weihen 4 Ka im dienen; l 8 
19 gr mal 9 alg 5 
) ſouſt 12 ützlich 1 große 


ſein e „Auf der cinen, Seite, eine Ai; ben isbter beun wage, zie früher Gardeof⸗ 
eniſchte 0 le Feindi, die Ausſicht kuf Mrs oeh, FIR) — Fichte, 
den) Schülrhugm‘ und auf) Jundtice,‘ Lacher⸗ iger e Boſceſe 36, et, in 
lichkeit, auf der andern Seite, eine; bejahrte. Fran Ar: "David 5 ion 


: ene J 105 My 
(ces An ed fob che 8 dee Me 
ee den ſchönſten Frauen 


10 85 
20% K- rp Ee 8159 TU TE 
ſchlod er ſich ir, die achte wist harte. und 
theilte! fenen Enläftupran für eit letſten cha 
1Sencctet ſo ein, daß et! von MR E uhr 
Frau von Kluge uberraf chte ihren emal bis 4) Ahr, Anh ſchlafen, Iron: 10 Abr, fruh, 
mit cinem, Pl) * ur Schiel Nn g lische augerhalb ih erholen weilte; 
Herr an 25 n ent. kp ver Zelk des Tages follte den Vorleſungen 
die mangell hafte deutſche Grammatik leben, aue unt, den hauslichen Arbeiten gewidmet ſein. 
Stifterin einer glückticen ch. tlie ſtreßen Und Oscar war keiner von denen, deren 
lachend an und vermuthhten einen S 4 2 ig zur Hölle „mit unausgeführten Vorſäten 
du 1 fi 


Wild, welcher unfreiwil ad ugk 0 flaſter ß iſt hrte er feinen Stu— 
Wc und du 
ER 


redung nach der Verlob uplan ger und ertrug es ſtand⸗ 
Bi 


5 ED HE a Vermögen. Ti Agung aller Schul 
i Und ein Ar 1 Hero non 
Kings, Mann, ein reifer P50 ud: aus Ur 
alten Fainiltel - ea zu than 
eilte zu feinen rpg n um ahpiridggte, 7 
und en * rübcßge⸗ nden, Anwehllst, 
Viet Wochen Wer war eiae Deppe obch 


5 


zeit. 


— 


Willich verſtaändigt haz dt, daſß fi Männer feine Geſell⸗ 
aul den Boden, lachte von eat rund und 
verabſchiedete ſich von den Gästen mlt Emma, 
um nach Wien a reiſen, und der Herr Baron 


ſtieß mit it üppt e. Fr 0 . Nr in 

Der Ta 1 wär zu ernſt he 
Nagl. 

Hin. 


„Bravo, Ban ger, 
denn weiter? War det Ebelg⸗ 05 9 2% 


den Saal her, ‚Nr 18.11 

„Ja, Jo viel ich unterdeſſen gehert bebe, fx 
exwiderte Helfer, ai Fran Rah 9 51 
Ehe noch um kein Haar konſervatiser gelb 55 

„Und wie ſteht es mit dem Baren!“ 

„Achtürs darf duch fonſervaliv bleiben, 
denn die Frau Baronin fürchtet für ſeine zarte 
Geſundheit. Aber, aus den feagalen C reſpph⸗ 
denz wurde nichts. „„Achitles“ ſagt die kpar⸗ 
ſame Gemahlin, „ich habe Deine Wechſel bie 
zahlt, habe Dich füd Waänttup ſtimmen laſſen, 
aber die fonſerpatwe, ee wäre. gar keine 

N 


ſchaft flohen, Mutter daheim ſich die 


Augen roth un und in ihrer Herzenteinfalt 
zu allen Heiligen flehie um, Beſſerung ihres 


IIc ph H- 18 — 


Ks 


„Bekanntmachung 
Dig Free Gr HifosNtrgarelh pro 
GI. erfot derlichen Berpſtegungs, r Broufniſſe 
ſollen im Weg der Sub: uiſſion verdungen 
werden, zu weichem Behuf ein Deen als - 
Donnerſtag, den 18. d. Mis. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 

in dem Geſchaftszimmer des Lazarelhs anbe— 
raumt iſt. 

Bleferüs ge tüntrnchnick kö Un wl rdin⸗ 


Spekulatieiſ, man mußte ja den hüten noch gungen jederzeit bei ung rinjehen ind; Hit wer- 
Geld dazu geben. Da ſieh ver! ib habe ee zur brſtiſamten Stunde a geben. 
heute 10, Alien eſger demokratſchen Zeitung „Jnowraclaw, den 6. November. 1565. 
gekauft, die Aktien ſteben ausgezeichnet, * Königl. 3 Commiſſio ian, 

1 7 wi. 7 


„Die zweite Erzi: Albing iſt von mie felbſt,“ 


wrde vr Mo 15 e 
begann Herr Dr. Hold; „ich erſuche den Heern Männer turn. Verein, 2 


er N 13. d. N. 


Profeſſor, dieſelbe voͤrzutefen. In der dritten 501 45 he: 
werde ich ihn wieder ablofen.“ ' Te Sind des Herrn 571 Ernest 
„Mit Vergungenz“ ſagte- At ſer, u las nad m Balingen -Aokajg;; 7 

die zweite Novelle, deren Titel al >, 1 as! Urher die⸗Cireulation des“ * 
Vera am in PET TE ER 
la, Te HP BG o\ : — Ben TE 
Seher 700 je Leten 000 N N einen Arberzen Kunden, die Nds 
erzählen] wollen, latte ſeinen Vater früh de N liz zeige, daß 1 da Herrn Iſidor 
ren, und ſeiner 4 0 einer gut müthigeg Er Feibuſch in" Xnowr 81 dh 11 
ten Wittwe, war der Junge die einzige Freud e 
Wie eh nun nt en Br meiner Biere e hae 115 
gegen die Unarten ihtes Einzigen, und was te daß mit dem heutigen Tage der Befauf 
die Nachbarn Ungezogeuheiten nannten, hieß N daſelbſt beginn. n Saal 
ſie muthwilligen Scherz, und was ein ſtrenger 2 Bromberg, den 27 IR tin 15 
VBarer mit einer tüchtigen Tracht Prügel genbnz Kar Hermann GN Is 
det lästert, wurde von der verblendeten Mutter > A404 


mit Zuckerzeug belohnt. Oscars. Unfune: den 
wuchſen mit den Jahren. Et hatte von- ſeinem | 
Vater außer dem Geſchlechtsnamen Müller noch 
einen ſebr guten Namen unp ein beträchtliches 


Vermögen geerbt. Seinen Geſchlechtaͤnamen 


Aus Baydagıln 5 rack 
Kieler Wurden NU 


au A 


Wap 


NE Nail 


Grosser Ausverkauf. 


„Um mir den bevorſtehenden Umzug nach meinem neuen Ge⸗ 
ſchäftslokale, Brückenstrasse 148, zu erleichtern, verkaufe ich ſämmtliche 


Beſtände meines 


Herren⸗Harderoben⸗, Tuch-, Poulis⸗ 


fiin⸗ und 


Pelz⸗Waaren-Cagers 


zum Koſtenpreiſe, ſowie bedeutende Vorräthe von Gar⸗ 
der oben jeder Art, und bürge dafür, daß Jeder der 
mich Beehrenden mein Magazin nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 


Auch habe ich bedeutende Parthieen 


fertiger Garde⸗ 


roben zum Engros-Verkauf zuſammengeſetzt, bei denen 
ich außerdem noch einen angemeſſenen Rabatt bewillige. 

Proben von Stoffen und fertigen Garderoben jeder Art, bin 
ich gern bereit, nach außerhalb einzuſenden. 


M. ADAM, in Bromberg, 


135. 


Brückenſtraße. 135. 


Wat WIPRZEDNZ, 


Zeby sobie, nastapié majaca przeprowadzke do mego nowego lokalu w Ulicy 
mostowej 148 ulatwic, sprzedaje wszelkie zapasy 


garderoby mezkiej, 


sukna, bukskinu i 


futer po cenach zakupnych, 
jaxo tek znaczny sklad garderoby wszelkiego rodzaju, i reeze, ze kaldy 2 
zaszezycajacych mnie magazyn mäj nie zadowolniony nie opusci. 
Röwniei zloöylem znaczna partya gotowej garderoby do sprzedaiy Engros, 


przyczem przyzwalam stosowny Rabatt. 


Pröby materyi i gotowej garderoby 


lej przesylac. 


wszelkiego rodzaju gotöw jestem i da- 


m. ADAM z Bydgoszezy, 


Italieniſche Fiſchnetze in allen Gat⸗ 
tungen von verſchiedener Größe und beliebigen 
Maſchenbreiten, genau gleichmäßig und von 
ital. Hanf gearbeitet, empfiehlt als etwas vor⸗ 
züglich dauerhaftes, bisher im Handel noch 
nicht vorgekommenes, gutes und billiges Fabrikat. 
Die Seilerei:, Niemerei:, Poſamentier⸗ 
waaren:, Schlauch, Pech“, Asphalt. 
Wsagenfett⸗ und Dachpappen⸗Fabrik 
von Julius Scheding in Poſen, 


Komtoir: an der Walliſcheibrucke. 


135, 5 ulica mostowa. 135. 
Für Fischerei-Besitzer. 


DLA POSIEDZICIELI 
rybolöstwa. 


Siecie wloskie w wszelkieh gatunkach 
rozmaitèj wielkosci i dowolnej szerokosci oczek, 
akuratnie 2 wioskiego konopia odrobione, po- 
leca jak nadzwyczaj trwaly dotyc czas w han- 
dlu nie uzywany, dobry i tani ſabrikat. 
Tabryka pow ozo w, Tzemion, wyroböw 
smuklerskich, werbw, paku, asfaltu, 
smarowidla i papy tektowej 

JULIUSZ SCHEDING w Poznaniu 
kantor: przy moscie Chwaliszewskiem. 


Kunst- und Seiden-Färberei 

bei C. AUERBACH in Inowraclaw. 
Aſtr. Perle ꝛviar, 
Kieler Sprotten, 
der. Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
ſtralſunder Bratheringe, 
Engl. Ale, 


Bi 
Hoff ſchen Malzextrakt er 
empfiehlt J. Goscicki. 


Engliſbe Maſchinen⸗Kohle 
billigt bei Julius Roſenthal, 
Bromberg. 


Annahme der C. GAERTNER’SCHEN | 


nn 77 7˙ “'I — 
Wachholderbeeren 

offerirt G. Fridrich, 

in Labischin. 


In der Krotoßyner Forſt bei Barein wird 
Montag, Mittwoch und Freitag 


Nutz- und Bauholz, 
ſowie täglich 
Kant⸗ Stroh⸗ und Lehmlatten 
und Brennholz vertanft. 
S. Zielinski, in Barcin. 


7 —— A 
Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. 
Januar 1866 zu vermiethen bei Bohlmann, 
Zimmermſtr. 


Tanzunterricht. 


Einem geehrten Publikum biermit die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß der Tanzkurſus 


Derpuupgn mit der Anſtandslehre — 
Dienflage, den 14. d. M. beginnen wird. Die 
Subſcriptionsliſte liegt in der Exped. d. Bl. 
zur Unterzeichnung aus und ſind die Bedingun⸗ 
gen überaus günitig, geſtellt. Um recht zahl⸗ 
reiche Betheiligung bittet 

Hochachtungsvoll 


Julius Pla esterer, 


Balletmeiſter d. Variété-Theaters 
in Hamburg. 

Da es von der Anzahl der Theile 
nehmer abhängt, ob ich den diesjährigen Tanz⸗ 
kurſus eröffne, fo bitte ich Diejenigen, welche 
ſich noch melden wollen, dies bis Dienſtag 
Mittags in der Erp. d. Bl. zu thun. 


. — — 

Spielwerke 
mit 4 — 36 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommeln und Glockenſpiel, 
mit Flötenſpiel, mit Himmelsſlimmen, mit 
Mandolinen; ferner: 

N Spieldoſen 
mit 2— 12 Stücken, Neteſſairen, Cigarren⸗ 
tempel, Photographic-Albums, Schreibzeuge 
und Schweizerhäuschen mit Muſik, alles 
fein gejchnitzt oder gemalt; Puppen in Schwei⸗ 
zertrocht mit Muſik, tanzend, ſieis das Neu⸗ 
eſte empfiehlt J. H. Heller in Bern. — 
Franco. — Defekte Werke oder Doſen wer 
den reparirt. 
Dieke Werke, die mit ihren lieblichen 
Tonen jedes Gemüth erheitern, ſollten in 
keinem Salon und an keinem Krankenbette 
fehlen. 


— — — 
Ein noch gut erhaltenes 


Piano 


ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Erp. d. Bl. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn J. E. in G. Die betreffende Noris 
enthielt mehrere Unrichtigkeiten; im Uebrigen 
errathen. 


Handelsbericht 
Inowraclaw, den 11. Nodember 1865. 
Man notirt für 

Weizen: ganz geſunder 1271 4pf. 56 bis Thl. 
weniger ausgewachſener 120 125pf. 46 bis 50 Thl. mehr 
und ſtark ausgewachſen 35 bis 40 Thl. 

Roggen: 122—127xf. 39 bis Au T. 

Gr⸗Gerſte: helle, ſchwere rockene, 32—33 Thl. 
ſeuchte, dunkle 28 bis 30 Thl., 

W.⸗Erbſeu: trockene Kochwaare 42 Thl. feuchte 2 
bis 38 Thl. 0 

Hafer: friſcher 20 22½ Sgr. per Scheffel. 

Kartoffeln: 8 Se b M 

Bromberg, 11. November. 

Alter Wel zen 63-65 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Nom. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 58 — 64 Thl. feinſte 
Quolilät 1 Thl mehr, weniger ausgewachſener 45 — 5 
Thl. ſtark ausgewachſener 36 — 44 Thl. 

Roggen ohne Zufuhr. 

Spiritus 13½ Thl. per 8000 % 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗poſniſchen Geldes. el 
niſch Papier 26% pCt. Ruſſiſch Papier 26 ½ pC.. Klein 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10—15 pEı. —— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, 11 November 
Moggen ſteigend ioco 51 
Rovember-Drermher 52%, — Dezember Januar 50"; he. 
Mai-Suni 50% bez. Bat 
Spiritus loco umſaßlos bez. November-Dezenb. 18 ½1 
Pui-Suni 14% A 
Rüböl November-Dezeniber J5'Yy,,— Mai-Iumi 15 
$ 


ez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 92 bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 69 ¼ bez. 

Nu ſſiſche Banknoten 79 ¼ bez. 
Danzig, 11. November. 

Wei zen Stimmung ſtan Umſaß 75 Laſten. 


— 


. 


Druck und Verlag aon Hermann Engel in Inowraslaw 


